
handelt, Steits ur eine Antwort: „Um Gottes willen W11” ıcht Worte wı1ıe „vergasen” E  SCTCM ”a  S rach-
ne1ın schatz gen Das Wort hat, leider, eine Art t-

lıchen Charakters_angenommen. In einem natürlichZ weifellos gibt auch 1m Bereich des Rechts noch
spaßhaften Gespräch meınte VOT kurzem eın Mann,allerie1 C aber nıcht oder jedenfalls nıcht sehr

1m Bereich des Strafrechts Vor einıger eıit kam der der sıch bester Beziehungen deutschen Zeitgrößen
Vertreter e1nes deutschen akademıiıschen Verbandes rühmt, mußten „alle Juristen vergast” werden: er

übrıgens kein Student, sondern eın er Herr“ ZU War freundlicherweise bereıit, mich auszunehmen! Na-
schweizerischen Kommilitonen, „alte Beziehungen türlıch NUur en erz ber elch en Scherz! Es soll
wieder aufzunehmen“. Man le doch meıinte CT, den auch eiınen „Halbstarkenschlager” geben, dessen Re-
„Arierparagraphen“ beibehalten oder wieder einfüh- fraın lautet: „Oma und Opa sınd glüclich vergast
l[CIN. Er am die entsprechende Antwort. are 65 v1ı1e  1- Im aglı  en Gespräch zwıschen Bekannten keh-
e€1!| möglıch, statt Jagd auf die Mützen machen, derle; Redensarten taglıch wieder. Wollen Wır
akademische Behörden. ZUF Prüfung VOT!: Statuten und SCINMN Sprachschatz mıiıt dem Strafgesetzbuch reinıgen
Usancen veranlassen? Registergerichte könnten U, oder ıcht lieber besser auf achten” Wer wı1ıssen
etwas mehr als das rein Yormale und absolut Notwen- will, Was xAles dazugehört, moge in Adlers „The-

resjenstadt“* das SS-Vokabular nachlesen‘?. Das edeutetdige Cun, wenn verdächtige Bestimmungen 1n Vereins-
satzungen und dergleichen auftauchen. Gegen einen. pro- aber: mıt dem Kampf den Ant:ısemitismus ist
arabıschen Verein, der VONOQN der Bundeshauptstadt AUuUSs nicht getan Eg faängt les viel früher und geht

Israel und Judentum hetzt. kann wahrscheinlich über den klein gewordenen Kreis jüdischer Mitbür-
schon miıt fremdenpolizeilichen ıtteln eingeschritten ET weıt hinaus. Jede Diskriminierung menschlicher
werden: deutsche Mitläufer lassen sıch AaDIT Un eich- Gruppen, auch der Bibelforscher, Dienstverweigerer,
ter isolieren: einer Von 1  .  hnen hat gerade dieser-Lage VO|  - mı1t. denen e1mr maßgeblicher Politiker „schon fertig WEeT-

Gerichts Erforderliche erfahren. Film und den wollte, der Flüchtlinge und „Reing’schmeckten”,
Presse-tun mest VOoON sıch Aaus das rige, 41 Rückfälle die 1n Gedanken und Worten auch schon „vergast”
17 Antisemitismus se:ıtens einzelner Organe verhin- worden sınd, ist Vobß gleichem bel Die ochen der

Brüderlichkeit“ müßten auf das an Jahr ausgedehntdern oder ANZUDT:  BEeIN Mitunter Mar 81 hier un
anderswo eher etwas zuviel vermeıntlich demokratischer werden. FEs geht die entscheidende Besserung ZW1-
Toleranz zeiıgen; ich stehe noch heute zu Gustav Rad- schenmenschlicher Beziehungen, die das SanNzc Jahr und
TUuCNs, des Tolerantesten. der Toleranten, Wort VO' das ganzc Leben ber bedacht un| gehütet werden
„Keine Toleranz der Intoleranz!“ mu aber iıcht mussen. Wiıe armlıch aber stehen WI1Tr mit unsereImn
ımmer UUr der Staat se1n, der 1e7 die Grenzen CL- Strafrecht da sollen unr Liebe mıt Strafe erzwingen?

Wenn jeder, aber auch: jeder, der Zum Schutzetraglicher Toleranz. zieht Anderswo, etwa 1n meinem
Gastland ist die öfFfentliche Meinung ein noch WITr.:  K Stoörungen menschlicher Beziehungen nach Gesetzgeber
ameres Korrektiv. „Offentliche Meıinung“” ıst aber nıcht un Richter ruft, jenen .Hıtler 1n uns bekämpftt, den
UTr die Presse, sondern auch 16e gemensame Haltung ÖT be sıch und seinen Nächsten trıfft dann ist mehr
aller, denen Sauberkeit, Ehrlichkeit und Duldsam- yetan, als miıt der Juristischen Präzisierung Von Straf-

tatbeständen. Den strafrechtlichen Schutz Antı-keıt 1eg‘ semitismus wollen Wır 1Im Ra men dessen. WasWir sprachen vorhın VO Wortschatz des Unmenschen.
Der Studienrat Zind ist Gefänegnis verurteilt WOT- bıeten und großen Teilen bereits bietet,
den, weil fand, „‚leider“ iıcht alle en Ver-- machen, Wa  15 ist ultımum remedium.
rast worden seien. Das Urteil W mutig Uun:‘ gerecht.

sollte aber nıcht bet diesem. Urteil Teiben. Sollten Vgl. auch u55 118.

Juden
Mit der freun:  ıchen-Erlaubnis des Herder-Verlages bringen WwW11” ım Fol- Un! ÖOstkirche lavıerenden Krim-Chazaren 177 und seıit
genden als Vorabdruck AUS dem 1959 ersmeınenden Bande dem Ende - des Jh. wieder wachsenden, Vermischung mıt‚TAA  KON., das n der Görres-Gesellschai herausgegeben den Wir  ölkern blutsmäßig heterogen, also nıcht gepragtwird,. den rtikel ‚Juden‘ als den-Versuch eines eutigen amtüber-
blicks auf (verlagsseitig vorges  iebenem) außerst-besch! Raume. durch eine „semitische Rasse (es gıbt 9 semitıische Sprachen
(Das hier Wiedergegebene wird- im.Lexikon elbst 'noch durch. statistische
Angaben und- eiNne- bibliographische Übersicht. erganzt, worin dıer unter dem Völkern recht verscmedener Abstammung), _ viel-
Titel der- enthaiten sind, auf e der Text BErwäih— mehr durch (z ”I aufgezwungenes) Brauchtum, etztlich durch
Aun der Verfdssernamen Q! die iıhnen offenbar gewordene Religion (zi 'T In Säkula\ri—sierten Derivaten)1. Herkunft Gegenüber demt. kryptoantisemitischen, R assismus Sombarts

Historisch faßbar- seit dem: J. v. exX:stieren die Juderr; zeigtemn dies schaon,; die tiefgründigen Untersuchungen Max
(Yehudım Yehuda: ‚Lobpreis- nach Gn 2 * 3 $ 4 # S: Webers, die auch von kompetenter Jüdischer Seite anerkannt
vgl Röm 2 f.!) teils als. ‚Volk 'ohne. Staat: über den Erd- wurden. Rosenzweig: „Es ıst hıstorisch das gleiche, W1e
ball zerstreut der (Verschlepptsein) ya Kr 25 varx iıch er philosophis ausgesprochen habe“*: Briefe 405) und
vgl Is 45' 13) teils mit. der so bemerkenswerten. Unter- diıe „Kanz unerhörte hiıstorische Paradoxie“ e1ines Volkes
brechung zwıschen 138 (Bar-Kochba-Aufstandsende) und lysıeren, das s1ch. seinen gewichtigsten. Traditionszeugen
1948 n e1inem vorher relatıv, nachher völlıg autonomen als ausgesprochen „geringes” (Dt 7,7), „halsstarriges“
palästinensischen Gemeijnwesen un! gelten Nachfahren 34, 9), IMMer wieder VO]  - dem eiINZIg wahren ‚ott abtrüun-
der 586 V, Chr. be1 der Tempelzerstörung durch. Nebukadne- nıges ber gerade durch mannigfache Bedrängnis und Er-

(und. schon vorher) verschleppten Bewohner des KO- niedrigung gnadig voxnll ıhm heimgesuchtes Makk
nıgreichs Juda unter dem Hause Davids (um 1000 Chr.) 6' 13 f£.), für ewig‘ erwähltes Un "unauslöschlich geliebtes
Söıe SINd ber aktısch dank ihrer erfolgreichen Proselyten- ‚ausgesondertes olk‘ schlechthin versteht (Ex 19, —  Ya) Is 6 n 12  DA
werbung 1m Hellenismus (Dis 1n8 5. J n. Chr., W1e M 5 1- vgl Rom LIT, O8 f.) das ZwWAaäar immer wieder VOo dem Wun-

nachwies), dem Kollektivübertritt der zwıschen Islam sche versucnht wiırd, daß auch WIT Ww1ıe  D alle anderen Stämme
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handelt, stets nur eine Antwort : „Um Gottes willen —
nein!" 
Zweifellos: es gibt auch im Bereich des Rechts noch 
allerlei zu tun, aber nicht oder jedenfalls nicht so sehr 
im Bereich des Strafrechts. Vor einiger Zeit kam der 
Vertreter eines deutschen akademischen Verbandes —
übrigens kein Student, sondern ein „Alter Herr" — zu 
schweizerischen Kommilitonen, um „alte Beziehungen 
wieder aufzunehmen". Man wolle doch, meinte er, den 
„Arierparagraphen" beibehalten oder wieder einfüh-
ren. Er bekam die entsprechende Antwort. Wäre es viel-
leicht möglich, statt Jagd auf die Mützen zu machen-, 
akademische Behörden. zur Prüfung von- Statuten und 
Usancen zu veranlassen? Registergerichte könnten u. U. 
etwas mehr als- das rein Formale und absolut Notwen-
dige tun, wenn verdächtige Bestimmingen in Vereins-
satzungen und dergleichen auftauchen. Gegen einen pro-
arabischen Verein, der von der Bundeshauptstadt aus 
gegen Israel und Judentum hetzt, kann wahrscheinlich 
schon mit fremdenpolizeilichen Mitteln eingeschritten 
werden; deutsche Mitläufer lassen sich dann um so leich-
ter isolieren; einer von ihnen hat gerade dieser-Tage von-
Gerichts wegen- das Erforderliche erfahren. Film _und 
Presse- tun meist von sich aus das Ihrige, um Rückfälle 
in Antisemitismus seitens einzelner Organe zu verhin-
dern oder anzuprangern. Mitunter mag -  sich hier und 
anderswo eher etwas zuviel vermeintlich demokratischer 
Toleranz zeigen; ich stehe noch heute zu Gustav Rad-
bruchs, des Tolerantesten: der Toleranten, Wort vom 
„Keine Toleranz der Intoleranz!" Es muß aber nicht 
immer nur der Staät sein, der hier die Grenzen er-
träglicher Toleranz zieht. Anderswo, etwa in meinem 
Gastland, ist die öffentliche Meinung ein noch wirk-
sameres Korrektiv. „öffentliche Meinung" ist aber nicht 
nur die Presse, sondern auch die gemeinsame Haltung 
aller, denen an Sauberkeit, Ehrlichkeit und Duldsam-
keit liegt. 
Wir sprachen vorhin vom Wortschatz des Unmenschen. 
Der Studienrat Zind ist zu Gefängnis verurteilt wor-
den, weil er fand, daß .leider" nicht alle Juden ver-
gast worden seien.. Das Urteil war mutig und gerecht. 
Es sollte aber nicht bei diesem. Urteil bleiben. Sollten 

wir nicht Worte wie „vergasen" aus unserem Sprach-
schatz tilgen? Das Wort hat, leider, eine Art halbamt-
lichen Charakters, angenommen. In einem — natürlich 
spaßhaften — Gespräch meinte vor kurzem ein Mann, 
der sich bester Beziehungen zu deutschen Zeitgrößen 
rühmt, es müßten „alle Juristen vergast" werden; er 
war freundlicherweise bereit, mich auszunehmen! Na-
türlich nur ein Scherz. Aber welch ein Scherz! Es soll 
auch einen „Halbstarkenschlager" geben, dessen Re-
frain lautet: „Oma und Opa sind glücklich vergast ..." 
Im täglichen Gespräch zwischen guten Bekannten keh-
ren derlei Redensarten täglich wieder. Wollen wir un-
sern Sprachschatz mit dem Strafgesetzbuch reinigen 
oder nicht lieber besser auf uns achten? Wer wissen 
will, was alles dazugehört, möge in H. G. Adlers „The-
resienstadt" das SS-Vokäbular nadilesenl. Das bedeutet 
aber: mit dem Kampf gegen den Antisemitismus ist es_ 
nicht getan. Es fängt alles viel früher an und geht 
über den so klein gewordenen Kreis jüdischer Mitbür-
ger weit hinaus. Jede Diskriminierung menschlicher 

, Gruppen, auch der Bibelforscher, Dienstverweigerer, 
mit- denen ein' maßgeblicher Politiker „schon fertig wer-
den" wollte, der Flüchtlinge und „Reing'schmeckten", 
die in Gedanken und Worten auch schon „vergast" 
worden sind, ist von gleichem übel. Die „Wochen der 
Brüderlichkeit" müßten auf das ganze Jahr ausgedehnt 
werden. Es geht um die entscheidende Besserung zwi-
schenmenschlicher Beziehungen, die das ganze Jahr und 
das ganze Leben über bedacht und gehütet werden 
müssen. Wie ärmlich aber stehen wir mit unserem 
Strafrecht da: sollen wir Liebe mit Strafe erzwingen? 
Wenn jeder, aber auch- jeder, der zum Schutze gegen 
Störungen menschlicher Beziehungen nach Gesetzgeber 
und Richter ruft, jenen ..Hitler in uns' bekämpft, den 
er bei sich und seinen Nächsten trifft: dann ist mehr 
getan, als mit der juristischen Präzisierung von Straf-
tatbeständen. Den strafrechtlichen Schutz gegen Anti-
semitismus wollen wir im Rahmen dessen, was er zu 
bieten vermag und zu großen Teilen bereits bietet, zu 
dem machen, was er ist: zum ultimum remedium. 

t. Vgl. auch u.'S". 113. 

4. Juden 

Mit der freundlichen-Erlaubnis des Herder-Verlages bringen wir im Fol-
genden als Vorabdrudc aus dem 1969 erscheinenden IV. Bande des 
STAATSLEXIKON. das, dort von der. Gärtes-Gesellschaft heransgegeben 
wird,_ den Artikel ‚Juden" als den—Versuch eines heutigen Gesamtüber-
blidur auf (verlagssedig vorgeschriebenem) außen beschränktem Raume.. 
(Das hier Wiedergegebene wird- ica..Lexilum selbst:noch durch, statistische 
Angaben und ,  eine biblioiraphisdie °beisicht_ ergänzt,. worin -bes. die. 
Titel der Bücher enthalten sind, auf- die der Text nur durch. Erwäh-
nung der Verfemerssam= Trezu• nimmt): 

i: Iferiunli und. Geschichte- 
Historisch faßbar seit dem- 6. Jh. v. Chr. existieren die Juden 
(Yehudim, von Yehuda: ,Lobpreist nach Ga 29, 35;, 49-, 8; 
vgl. Röm 2, 28 f. !) teils als, ,Volk »ohne, Saat': über den Erd-
ball zerstreut in det ,Galue (Versdilepptsein) 2 Kg 2-5, 27_ 
(vgl._ Is 45, 13)., teils.— mit. der sä bemerkenswerten. Unter-
brechung zwisdien 138 (Bar-Kadtba-Aufstandsende) und 
1948 • in einem vorher relativ, nachher völlig autonomen 
palästinensischen Gemeinivesen und gelten als Nachfahren 
der 586 v. Chr. bei der Tempelzerstörung durch-Nebukadne-
zar (und. z. T. schon vorher") verschleppten Bewohner des Kö-
nigreichs Juda unter dem Hause Davids (um 1000 v. Chr.). 
Sie sind aber faktisch dank ihrer erfolgreichen Proselyten-
werbung im Hellenismus (bis ins 5. Jh. n. Chr., wie M. Si-
mon nachwies), dem Kollektivübertritt der zwischen Islam 

und Ostkirche lavierenden Krim-Chazaren im 8. Jh. und seit 
dem Ende -des 18.j.h. wieder wachsenden, Vermischung mit 
den Wirtsvölkern blutsmäßig heterogen, also nicht geprägt 
durch eine „semitisdre Rasse" (es gibt nur semitisdie Sprachen 
unter den Völkern recht verschiedener Abstammung),,viel-
mehr durch (z. T. aufgezwungenes) Brauchtum, letztlich durch 
die ihnen offenbar gewordene Religion (t. T. in iäkuIari- , 
siirten Derivaten). 	 _ 
Gegenüber dem. kryptoantisemitischem, Rassismus Sombarts 
zeigten dies schon die tiefgründigen Untersuchungen Max 
Webers, die auch- *von kompetenter jüdischer Seite 'anerkannt 
irurden. (F. Rosenzweig: „Es- ist historisch das gleiche, wie 
ich es philosophisch ausgesprochen habe"; Briefe 405) und, 
die „ganz unerhörte historische Paradoxie" eines Volkes ana-
lysieren, das sich. in seinen gewiditigsten. Traditionszeugen 
als ausgesprochen „geringes' (Dt 7, 7), „halsstarriges" (Ex 
34, 9), immer wieder von dem einzig wahren Gott abtrün-
niges — aber gerade durch mannigfadie Bedrängnis und Er-
niedrigung gnädig von ihm heimgesuchtes (Am 3, 2; 2 Makk 
6, 13 ff.), für ewig.' erwähltes und - unauslöschlich geliebtes 
‚ausgesondertes Volk' schlechthin versteht (Ex 19, 5; Is 62, 12; 
vgl. Röm ir, 28 f.), das zwar immer wieder von dem Wun-
sche versucht wird, „daß auch wir wie alle anderen Stämme 
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seien“ (1 5am 8, 2)’ ber doch- nıemals se1ın darf. Schon viertel Venedigs) zurückgedrängt Aus den herabgedrückten
Bettel- unl Schutzjuden deren miıt hebräaischen und slawı-babylonıschen Exil des Jh. Chr. (wie ZU! selbst-
schen Woörtern urchsetztes Judendeutsch und (östlicher) Jid-gewählten agyptischen, das twa die Elephantine-Papyri Aaus

dem ] bezeugen) durch die Hoffnung beisammengehalten, disch DIS nach Odessa 1eW Minsk und Nowgorod als Han-
daß gleich den Drohungen auch die Verheißungen, Gottes delssprache diente hoben sıch mM1 dem beginnenden Ahbsolu-
(durch Propheten) r{ullt werden WUr:  den (Tob 14, 15MUusSs als Heereslieferanten und Finanzagenten der Fürsten

vereinzelte Hofjuden heraus die Z vorübergehend star-kehrten dıe Juden bereits auf den Erlaß des Perser-
ken EITANgCHN (so me1isten Jäd Suß Oppenheimerkönigs Cyrus hın (Esr 1) nach Judäa UuTru: weıteren Tei-

len noch 11L minderheitlich!) I Jh unfer Esra, dem als Finanzrat arl Alexanders VO  =| Württemberg, nach des-
Schreiber‘, auf weichen dıie Unterwerfung des Volkes als sen plötzliıchem ode beamtenrechtlichen Vergehen
FanzcS untier das Gesetz (die Thora, Weisung) ale Summa durch Justizmord N 1738 überstreng bußen mußte)
des Einhaltbaren den ıI Pentateuch aufgezeichneten Ge- der Kegel ber (wie Arendt herausarbeitete) Sanz unpoli-

tisch el Un Aufstieg für iıhre Familien anstrebtenseizen zurückgeht } Auf Jahrhunderte der Konsoli-
dierung solcher ‚Väterreligion' unter persischer folgt unter (manchmal erfolgreich W1Ie besonders dıe Frankfurter oth-
makedonisch-ägyptischer ÖOberhoheit die JENC ausÄKoöhlende schilds se1ıit Meyer Amschel R geb
Assımilation der hellenisch gebildeten Öberschicht AD das
heidnische Brauchtum, die unter den ele bes Antıo- 18& grauenhaften Verfolgungen des Hodr:- und vollends Spät-

mittelalters Massenmorde und Austreibungen hinterließenchos piphanes) bıs Verfolgung der Gesetzestreuen
1 den Juden ihre Spuren Beji dem Cinen Verbitterung ‚erstnıcht ohne 1fs der- Assımilanten W1e icker-

AI zeigte: Jos Antt 51 4) und Tempelvorhof Jh tauchen diıe gehässıgen Toldoth es auf die
„das. Greuelwesen, ZUT Verödung führt, errichten ließ I. auf altere Vorformen rekurrjerende Anti-Legende

Jesus als Sohn S Römers Pandera’) be1 den anderen(Dn 1 31), d. den Altar, WO dem Hımmelsgotte unter dem Vertiefung, W ıe das Buch der Frommen des Jehuda VO  3Namen Zieus Olympios geopfert wurde (2 67 2) Nach- Regensburgz bezeugt der In 1 se1nem Vater Samueldem dies. 165 Chr. durch den erfolgreichen Auifstand des
as Makkabi abgesteilt WAäar (2 10) CITdA: dessen Kalonymos VO'  =] Speier und m olger Eleasar VO  -

Haus (die Hasmonäer) provisorisches 11e alg vollwertig Worms den deutschen Chassiıdismus und spait-
antike jüdisch-gnostizistische Tendenzen wıieder aufnımmtanerkanntes Konigtum (1 akk 14 41) gerıet bDer mıt der (‚Buch der Schöpfung miıt Buchstabenmystik WIC s$1e DIs 108Partei der Frommen (Essäer er Pharisäer, Abgeson- Neue Testament reıicht Apk Weit umfassender geschahderte) ı1 -Kontlikt durch Anrufung VO:  =] Pompeius’ chieds- d:  1e8 durch Moses de Leon der wW1e Scholem nachwiesspruch 63 v. Chr. unter romiısches Besatzungsregime, ZERECN

das und dessen Kollaborateure (Herodes und die Priester J den Sohar Buch des Glänzes) das Hauptwerk
der Kabbala (Überlieferung) als vorgebliche Gesprächssamm-Aus adoks Haus, ‚dJadduzäer‘) sıch VOoOr allem die ‚Zeloten’ Jung des Rabbi Sımeon ben Jochai (aus dem Jh schuf und

emporten (darunter Neo-Essaer, bzw Essener dıe WITr durch des saa. Lurja der daraus 1 Jh neuartıge r1ö-dıe Schriftrollen 'Toten Meer äher kennen lernten; ab-
Von ihnen 18t ohl auch die Bewegung B Johan- sungslehre ableitete Das Exilschicksal des Gottesvolkes wurde

nNnes den Täutfer, von dessen Ansehen Jesus Nazareth hıer als Ausdruck C1Nn«€t kosmischen Selbstexılıerung der (Grot-
esgegenwart (  echina ) selbst aufgefaßt deren zerstreute

ınnerjüdische Legitimatıion nahm (Mk a.) Funken durch Akte der Wiederherstellung Heu vereınt WOT-
Ihre TrTer zuletzt jeweils vergeblichen Aufstände Titus- den mußten TIun des Büßers, des Beters des Messias
Krieg“ 67—70 Chr., Tempelzerstörung, Lehrhaus und Als solchen meinfe ein Lurja-Jünger Nathan von (zaza
Synhedrium QUQX Jabne- Jammia), ‚Trajanskrieg 115—117
1n Ostmittelmeerraumnr Un! Mesopotamien) und Hadri;ans- 1644—80) den bıs dahin durch religiöse Extravaganz

eher bedenklich erschıienenen gemütskranken Sabbatai
krieg 135—138 unter, dem Pseudomessias Bar Kochba‘, Z wi (1625—1676) geschaut un erkannt haben, wurde
Sternenschn Nm 17 vgl Joh 5 43) hinterließen dıie Ju- 1U „zugleich der Johann Baptist und der Paulus des
den als Palästirma fast restlos vertriebenes, Mittel- Messias Herold un! Interpret wWwWIie Scholem sagt) und weckte
€eerIr4aumn un ahos noch: 1 unter Patriarch und solchen nthusiasmus für nıcht IUT dıe eısten Ju-Resch aluta‘ (Haupt der Verschlepptenschaft) straff OrSanl- den uüberall praktische Vorbereitungen (bis ZUrFr totalen Ver-
sıerte Gemeinschaft, unter der die autoritatıven Gesetzeslehrer mögenshergabe) für dıe eiımkKehr Gelobte Land kab-
HuQ den Talmud, d_ ıhre Lehrhausdiskussionen ZU[r Ihora balıstischen Heilsjahr 1666 treifen begannen, sondern al
aufzuzeichnen ‚begannen. Auch VOI Mohammed als Beken- starker Stamm VO'  - Anhängern Sabbatianer blıeb selbst
9{« der ‚Schrift‘ tolerijert (anfangs umworben), gediehen. die als ihr Ir ekehrung des Sultans triumphal nach Istambul
uden besonders Mesopotamien und 1IN aurıschen Spa- aufgebrochener Messias unter Todesdrohung ZU Islam

W S16 Dıichter und Denker Ranges Jehuda übertrat 'omut QAU.:  - diıe. Heimholung der auch un-
alevı (1070—1140) und 0se ben Maimon- (Maimonides, ter Irrgläubige zerstreuten Funkerm des göttlıchen Urlichts
1135—1204) hervorbrachten. Wie dort se1ıt der Reconquista eingeleitet haben sollte. Daher enthemmte vA Islam
(Austreibungsdekret wurden Reich, WCc . seıt nachfolgende Kryptojuden Form der (um Saloniki bıs
der RKömerzeit als Hauptträger VO- Fernhandel und Fein- uUuNnNSsere eıt überdauernden) Dönmeh ristentum'
handwerk S  8 besonderem- A1SCTSCHU! auskömmlich übertretende Form des ıhn angeblich reinkarnjierenden
lebt hatten; s@e1! den: Kreuzzugen A1146) die- Juden erszt nihilistisch-genialen Jakob Frank 720—}79
einzelfallweise- verfolgt.(oft Y  g Druck getauft Wider- und der Frankisten: WIC auch. unzählige Marannen iıberische
strebern einsichtigerer Repräsentanten, bes. 'Päpste), dann i Zwangsgetaufte, ıhr als Sendung auffaßten
mer mehr au ‚Wucher‘ €1. etc.). eingeschränkt un: Diese Revolte SCHCDH das Ghetto steht nach Scholem der
obrigkeitlich. Cn, maßlos diffamiert und verleumdet Wurzel sowohl der mit der gleichzeitigen pietistischen
Ritualmordvorwurf. tisemitismus) vielerorts. ZU1 Aus- ‚Revolte BEeRCN die‘*‚Orthodoxie‘ vielfach verwandten 0OSt-
wanderung (meist nach sten genot1gt (Vollz  1g W  S europäischen chassıdischen Bewegung, seit Israel ben Elieser
durch Philipp den Schönen und nach zeiiweıiser Rückberu- VOoOnQn esbitsch (1700—1760), dem eister des guten Namens
fung auf Volkswunsch endgültig 1394 durch (Baalschem-tow), deren Kabbalismus freilich längst Magie
e1| 1290 durch Kduard gland.) Nur noch in und antık Trer underrebben absank WIC auch der g_
olen (seit dem. Jh.) kraftvolle königlich privılegierte radezu messianıschen Begeisterung, m1 der vorwiıegend SPC-
(weil zwischen del und Volk mangels angestammten zıiell sabbatianisch beeinflußte Juden der Aufklärung die
Bürgertums unentbehrliche) Mittelschicht Wd  en den CeUIo- anbrechende Menschheitserlösung, die Wiedervereinigung
päischen Kernlanden die Juden seit dem Spät-Mittelalter der die Exile der posıfıven Relıgionen zerstreuten Wahr-
auf Toleriertsein 1i Ghetto (erstmals 1516 für das Juden-. heitsfunken und Ermöglichung (> Menschheitsreiches voll-

seien" (1 Sam 8, 20), aber doch- niemals so sein darf. Sdlon. 
im. babylonischen Exil des 6. Jh. v. Chr. (wie audi. im selbst-
gewählten- ägyptischen, das etwa die Elephantine-Papyri aus 
dem 5. Jh. bezeugen) durch die Hoffnung beisammengehalten, 
daß gleich den Drohungen auch die Verheißungen, Gottes 
(durdi seine Propheten) erfüllt werden würden (Tob 14, 4 ff.), 
kehrten die Juden z. T. bereits auf den Erlaß des Perser-
kanigs Cyrus hin (Esr 1) 'nadi Judäa zurüdc,- zu weiteren Tei-
len (nodi imxaer minderheitlida.!) im 5. Jh. unter ,Esra, dem 
Schreiber', auf weldten die Unterwerfung des _Volkes als 
ganzes unter ,das Gesetz' (die Thora, Weisung) als Summa 
des Einhaltbaren an den im Pentateudi .aufgezeidineten Ge-
setzen zurüdcgeht (Neh 8). Auf Jahrhunderte der Konsoli-
dierung soldaer ,Väterreligion` unter persisdier folgt unter 
makedonisch-ägyptischer- Oberhoheit die jene aushöhlende 
Assimilation .der hellenisdi gebildeten Oberschidit an das 
heidnisdie Brauditum, die unter den Seleukiden (bes. Antio-
chos- LV Epiphanes) _bis- zur Verfolgung der Gesetzestreuen 
führte (nicht ohne-Mitschuld der ,Assimilanten`, wie Bidcer-
mann- zeigte: Tos Antt 12, 5, 1. 4) und im- Tempelvorhof 
„das Greuelwesen, das zur Verödung. führt," erriditen ließ. 
(Dn 1 r, 31), d.h. den Altar; wo dem Himmelsgotte unter dem 
Namen Zeus Olympios geopfert wurde (2 Makk 6,2). Nach-
dem dies 165 v. Chr. durch den erfolgreichen Aufstand des 
Judas Makkabi- abgestellt war (2 Makk 10), errang dessen 
Haus (die Hasmonäer) ein provisorisches, nie als- vollwertig 
anerkanntes Königtum, (1 Makk 14, 41), geriet aber mit der. 
Partei der *Frommen (Essäer, später Pharisäer, Abgeson.- 
acrte) in-Konflikt und durdi Anrufung von. Pompeius' Schieds-
spruch 63 v. Chr. unter römisches Besatzungsregime, gegen 
das und dessen Kollaborateure (Herodes und die Priester 
aus Sadoks Haus„Sadduzäer`) sich vor allem die ,Zeloten` 
empörten (darunter Neo-Essäer, bzw.- Essener, die wir durch 
die Schriftrollen am Toten Meer näher kennen lernten; ab-
gezweigt von ihnen ist wohl auch die Bewegung um Johan-
nes den-Täufer, von dessen Ansehen Jesus von Nazareth 
seine innerjüdisdie Legitimation nahm (Mk 11, 27 ff. u. a.). 
Ihre drei- zuletzt jeweils vergeblichen Aufstände: ,Titus-
Krieg' (67-70 n. Chr., Tempelzerstörung, Lehrhaus und 
Synhedrium nun in Jabne-Jamnia)„Trajanskriee (1/5-117 
in Ostmittelmeerraunr und Mesopotamien) und. ,Hadrians-
krieg,. (135-1.3g. unte4 dem Pseudomessias ,Bar Ködiba-`, 
Sternensohn Nm 25, 17; vgl. Joh 5, 43) hinterließen die Ju-
den als aus Palästina fast restlos vertriebenes, in Mittel-
meerraum und Nahost nodr immer unter Patriarch und 
‚Resch Galutat (Haupt der Verschlepptensduft) straff organi-
sierte Gemeinsdiaft, unter der- die autoritativen Cesetzeslehrer 
nun den Talmud, d-h. ihre Lehrhausdiskussionen zur Thora 
aufzuzeiduien,beganne.n. Audi von Moha.mraed als Beken-
ner der ‚Schrift' toleriert (anfangs umworben), gediehen. die 
Juden besonders in Mesopotamien und im. maurischen Spa-
mien, wo sie Dichter und Denker ersten Ranges wie Jehuda 
Halevi (1070-1140) und Mose ben Maimon--(Maimonides, 
1135--1204) hervorbrachten. Wie dort seit der Reconquista 
(Austreibungsdekret 1492), 30 wurden im. Reich, wo sie seit 
der Röttirzeit. als• Hauptträger van:Fernhandel- und Fein-
handwerk-- unter besonderexcr Kaiserschutz- auskömmlich: ge-
lebt hatten; seit derr_ Kreuzzügen (1096,-1146) die- Juden erst 
einzelfallweise verfolgt. (oft unter Drudt getauft trotz- Wider-
streben einsiditigerer Reepräsentanten,. bes. -Päpste),..dann- im-
mer mehr auf ‚Wucher' (Pfa.ndleihe, etc.). eingeschränkt und, 
obrigkeitlich. ausgesogen, maßlos diffamiert --und. verleumdet 
(Ritualmordvorwurf, Antisemitismus) vieleforts: zur Aus-
wanderung (meist nach Osten) genötigt. (Vollzählig 1306 
durdi Philipp den Schönen. und — nach zeitweiser Rüdcberu-
fung auf Volkswunsdr endgültig-1394- durdt Karl VE aus 
Frankreich, 1290 durch Eduard I. aus England.) Nur nodi in 
Polen (seit dem. 13*. jh.) kraftvolle, königlidi privilegierte-
(weil zwischen Adel und Volk mangels genug angestammt en 
Bürgertums unentbehrlidie) Mittelschidit, waren in den euro-
päischen Kernlanden die Juden seit dem Spät-Mittelalter 
auf Toleriertsein im ,Ghetto` (erstmals 1516 für das Juden-. 

viertel Venedigs) zurüdcgedrängt. Au-s den h.erabgedrüdden 
,Bettel-` und ,Schutzjuden`, deren mit hebräisdlen und slawi-
schen ,Wörtern durdtsetztes Judendeutsdi und (östlidier) Jid-
disch bis nach Odessa, Kiew, Minsk und Nowgorod als Han-- 
delssprache diente, hoben sich, mit dem beginnenden Absolu-
tismus als Heereslieferanten und Finanzagenten der Fürsten 
v.ereinzelte ‚Hofjuden' heraus, die z. T. vorübergehend star-
ken Einfluß errangen. (so am meisten Jetcl Süß`-Oppenheimer 
als Finanzrat Karl Alexanders von Wiirttemberg, nach des-
sen plötzlichem Tode er seine beamtenreditlichen Vergehen 
durch Justizmord am 4. 2. 1738 überstreng büßen mußte), in 
der Regel aber (wie H. Arendt herausarbeitete) ganz unpoli-
tisch Reiditum und Aufstieg für ihre Familien anstrebten 
(manchmal erfolgreich, wie besonders die Frankfurter Roth-
schilds seit Meyer Amschel R., geb. 1745). 

Die grauenhaften Verfolgungen des Hodr-- und vollends Spät- 
mittelalters, Massenmorde und Austreibunge.n hinterließen 
in den Juden ihre Spuren: Bei derr einen Verbitterung (erst 
im 13. Jh. tauchen die gehässigen ,Toldoth Jeschu` auf, die 
z. T. auf ältere Vorformen rekurrierende Anti-Legende von 
Jesus a,ls Sohn eines Römers ,Pandera% bei den anderen 
Vertiefung, wie sie das >Buch der Frommen' des Jehuda von 
Regensburg bezeugt (t 1-217), der mit seinem Vater Samuel 
Kalonymos von Speier und seinem Nachfolger Eleasar von 
Worms den deutsdien Früh-Chassidismus vertritt und spät- 
antike jüdisch-gnostizistisdae Tendenzen wieder aufnimmt 
(,Budi der Schöpfung' mit Buchstabenmystik, wie sie bis ins 
Neue Testament reidit: Apk 1, 8). Weit umfassender- geschah 
dies durch Moses, de Leon, der — wie Scholem nachwies — 
im 13. Jh. den ,Sohar‘ (Budi des Glänzes), das Hauptwerk 
der Kabbala (Überlieferung) als vorgeblidie Gesprädissamm- 
lung des Ra-bbi Simeon ben Jodtai (aus dem 2. Jh.) sdauf, und 
des Isaak Lurja, der daraus im 16. Jh. eine neuartige Erlö- 
sungslehre ableitete: Das Exilschickial des Gottesvolkes wurde 
hier als Ausdrudc einer kosmischen Selbstexilierung der Got- 
tesgegenwart (,Schechina`) selbst aufgefaßt, deren zerstreute 
,Funken` durch Alcte der Wiederherstellung neu vereint wer- 
den müßten im Tun des Büßers, des Beters, des Messias. 
Als solchen meinte eiri Lurja-Jünger, Nathan von Gaza 
(1644-80), den — bis dahin durch religiöse Extravaganz 
eher bedenlclich erschienenen — gemütskranken Sabbatai 
Twi (1625-1676) geschaut und erkannt zu haben, wurde 
nun „zugleich der Johann Baptist und der Paulus des neuen 
Messias" (Herold und Interpret, wießcholem sagt) und wedcte 
solchen Enthusiasmus für ihn, daß nicht nur die meisten Ju- 
den überall praktische Vorbereitungen (bis zur totalen Ver- 
mögenshergabe) für die Heimkehr ins Gelobte Land im kab-s 
balistisdien Heilsjahr 1666 zu. treffen begannen, sondern ein 
starker Stamm von Anhängern ,Sabbatianer` blieb, selbst 
als ihr zur Bekehrung des Sultans triumphal nada Istambul 
aufgebrodiener ,Messia.s' unter Todesdrohung zum Islam 
übertrat;.— womit er nun nur die. Heimholung der.auch un- 
ter Irrgläubige zerstreuten Funkert des göttlichen Urlichts 
eingeleitet haben sollte. Daher 'enthemmte er zum Islam 
nadifolgende Kryptojuden in Form det- (um Salonilci bis in 
unsere Zeit überdauernden) Dönmeh, zum-- ,Christentuni` 
übertretende in Form des — ihn angeblidi reinkaritierenden 

Jakob Frank- — ca.. 1720-1791 — 
und der Frankisten; wie auchunzählige ,Marannen", iberische 

- Zwangsgetaufte; ihr Schicksal, nun als Sendung auffaßten. 
Diese „Revolte gegen das Ghetto" steht nach Sdiolem an der 
Wurzel sowohl der — mit der glerdizeitigen pietistischen 

',RevoIte gegen die•Orthodoxie vielfach. verwandten — ost- 
europäischen diassidisdien Bewegung, seit Israel ben Elieser 
von Mesbitsdi (1700-1760), dera ,Meister des guten Namens' 
(Baalsdiem-tow), deren Kabbalismüs freilich längst zu Magie 
und Mantik ihrer ,Wunderrebben` absank, wie audi der ge- 
radezu messianisdien-Begeisterung, mit der vorwiegend spe- 
ziell sabbatianisdi beeinflußte Juden in der Auflclärung die 
anbrediende Menschheitserlösung, die Wiedervereinigung 
der in die Exile der positiven Religionen zerstreuten Wahr- 
heitsfunken und Ermöglichung eines Menschheitsreiches voll- 
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kommener Gerechtigkeit, er! und_voranzutreiben such- stilısierung des antıbonapartistischen Dialogue Enfers
ten, DI1S hın jenen Sozialisten, die das geknechtete eigene entre Montesquieu et Machiavel von M. Joly) und schon
olk (Moses Heß, Zionismus) der das Volk der Geknech- 881/82, dann wieder 1905 furchtbaren ‚RPogromen' 1n Je-
efen schlechthin, der Proletarier, als jenes Reiches Stifter- NC est- und sudzussıschen ‚Jiedlungskordon ührten, 1n
schauten (Karl Marx, Leo Irotzki . Chiliasmus). den behördlicherseits. die Masse der russıschen Juden ZUSamh-

War die positıve Privilegierung der Juden durch Caesar un mengedrängt War und dem sıch Q ıne allmählıch nach
seine Nachfolger seıt Konstantin Un! vollends Theodosıus Hunderttausenden zahlende Auswanderung VOLr allem nach

den Vereinigten Staaten ergicßen begann.. Von damalseingeschränkt ol manchem iımmerhın bıs den taufern her ist heute New ork die weıtaus starksten Jüdisch be-aufrechterhalten und erst Spätmittelalter eindeutig in sıedelte Stadt des Erdballs und USA das and mit den mel1-eıne negative verwandelt worden, Wıe Kisch nachwies am-
merknechtschaft‘, Judenhut etc.), War Aufhebung jeden sten Juden, welche hart darum käaämpfen haben, ihr e1g-
Sonderstatus, völlige Assımilation der Grundgedanke der 165 Wesen unter den Assımilationsversuchungen ZU bewah-

TrCN, die aum irgendwo jJe verführerisch s1e heran-Juden-Emanzipation seıtens der emanzıplerenden Öbrigkei- traten und Im Reformjudentum dort schon großen Erfolg1m Gefolge der Aufklärung. (Josephs I1 Toleranzedikt
erzielten, 1n USA als. jJüdisch ‚konservativ‘ Juden be-Von 1783, die Verfassung der USA VOOn 1787, das Gleich-

berechtigungsdekret der französischen. Constituante- vom zeichnet werden, dıe man 1n Europa lıberal‘ n wuürde
1791, 1808 die Gewährung des staädtischen und 1812 die un weiche relig10s völlig zwıschen Örthodoxie und prak-

tischer Dissidenz aufgeteilten Staate Israel überhaupt nıchtdes staatlıchen Bürgerrechts zy0l die preußischen Juden. 847/49 fassen vermoögen, obwohl viele dorthin emiıigriertender Wegfall verbliebener eschränkungen 1n Preußen, Oster- früheren deutschen Juden sıch nach maßwoller Lockerung derreich und. anderen deutschen Ländern, 1863 unter Druck
Napoleons 11. WEegCN der Elsässer e AaUCL der Schweiz, als 1mM neuen. Staate verfehlt empfundenen Vorschriften seh-
WIie 1858 nach vergeblichen Anläufen schon 1830, 833/34 ‚Wa des staatlıchen völlıgen Verkehrsstops Sabbat,
und 1848 in England) Wie VC ıhnen gewünscht ward, der stundenlange Fußmärsche Meer erzwingt,

Bustfahrt möglich ware.wollten großenteils auch die westeuropäischen Juden selbst
NUuUr noch Mitbürger iıhrer nıcht)Jüdiıschen Mitbürger SCein >«  „WwIe Die letzte 540Z große, bisher größte Katastrophe für die Ju-
andere Menschen auch“ (und sammelten sıch iwa ‚Zen- den (neben der ıberischen 1492 ıhnre Verfolgung
tralvereın deutscher Staatsbürger Jüdischen Glaubens g— durch Hıtler und se1ıne Gefolgschaft se1ıt 1933, anfangs als
gründet 1893); nıcht wenige akzeptierten, dies noch nötig heuchlerisch getarnte, Imähliche Elimination und Ausson-
schıen, die Taufe „als Entreebillet europäischen Kultur“ derung (Boyko 81 1933, Berufsbeamtengesetz, urn-
Heine) neben zutiefst vom hris:  glauben ergriffenen berger esetze‘ ‚Rassenmischehe‘ efc. 1935), spater als
wıe dem pletistischen Theologen Neander (Davı Men- offene Plünderung (‚Kristallnacht‘ 1l 1938 und halb-
del, 1789—1850), dem ehtw. Ordensstifiter Franz geheime Ausmordung, der fast die ZanzZc bıs 1939 1m Lande
Marıa Libermann 02—1  ) und den Brüdern Ratisbonne, gebliebene alfte der eutschen Juden verfiel also dıe De-
Stiftern der Schwestern- Uun!: der Priesterkongregation sonders heimatverbundenen, z. T anfangs noch als Front-
Frau Vomn 103 N.D.S sSOWI®e Edith Stein, der als Jüdin kampfer des [. Weltkrieges der dergl. verschonten), dazu
mitgemordeten ÖOÖrdensfrau vVom Karmel. Miıt dem Fortschrei- die große Mehrheit der en des übrigen (vor allem Ost-)
ten auch gesellschaftlicher Gleichberechtigung überwogen dıe Europa, insgesamt, WIıe SOTESam errechnet urde, rund sechs
Juden, dıe der Väterreligion treuxun bleiben, s1ie ber zeit- Millionen enschen. Nach diesem furchtbarsten Martyrıum
gemäß. reformieren und als ‚mMosaısche Konfession‘ neben den. erlebten die Juden den wunderbarsten Erfolg ınrer Fanzch
chrıstlıchen. püegen wollten (s. u. 2.) sowl1e jene, denen Aur Geschichte 1n Gestalt_der Heimkehr VO  w schon bald zwel
noch der Fortschrittsglaube und die Humanıtat als Rest- Millionen Gelobte Land und Errichtung des Staates Israel
Relıgion verblieben WAarT, auf deren zeitgenössische Abwand- (am 1948 Ob er „e1n Staat wıe andre Staaten auch”
lungen beı Lessing (Nathan W.!) Goethe und den Philo- oder die Gelegenheit werden wırd, den Abrahams-Segen vol-
sophen des deutschen Idealismus (ev. bıs hın diesen ler auszuwirken, ob dieses einzıgartıge Volksschicksal allent-
„vom Kopf auf die Füße stellenden“ arX sıe allmäh- halben leichter oder 14 des Problems der ‚dop-
lich auch das Christentum reduziıert sehn. hofften (etwa pelten Loyalität' gegenüber Wirtsstaat und Israel noch
Hermann Für S1@e der zunachst gerade iıhres- schwerer, ob die ödliche Assımilation dıe Wirtsvolker
gleichen alg ‚Ferment der Dekomposition‘ bekämpfende u (bes. ußlanı und Amerikas) letzter Stunde P
Kassen-Antisemitismus se1it dem letzten Drittel des 19, Jh. der vielmehr noch beschleunigt werden Wwird, das sınd einıge
(Berliner Hofprediger Stoeccker, Y, reıts  e, Wiener noch offene Grundfragen der fortgehenden es der
Öberbürgermeister Lueger, Tanzösische Antidreyfusards: Be- Juden, deren Beantwortung auch der Christ schon
‚pfer der Rehabilitierung des Grund gefälschter ‚Be- WERCN der- ıblischen erheißung ihrer künftigen Wieder-
weise Landesverräater verurteilten Generalstabshaupt- herzunahme' Jesus Christus erneuerten Gottesvolke

A Dreyf{us) eiıne kaum aßbare, maßlose Enttäuschung, Seiner Parusie Röm 11,
:  ist. Z brennend interessiert  ,eliche die einen.: Zu. oft Apologetik trıeb, die

andern -  z Zi0n1smus, Je bedeutendsten — W1IEC Franz Ro-
seENZwEIß (1886—1929) und Margarete Susman Die jüdısche Religion das rıstenlum
nüchterner Erkenntnis und ‚Annahme des eignen e. .g_
artıgen Vo  sals, manche Te: auch Fluchtver- Die Religion der Juden OD denen heißt, jeder seine

eigne habe, weil rein theoretisch fast nıchts füur alle-gleicher-suchen. daraus, 1e€ Ben Chorin mit dem des. Jonas treffend maßen verbindlich estlie kein ‚Dogma' jeden verpflichtet,verglichen hat (Jon l .  ist bestimmbar als Das unablässige Bemühen, 1n
Inzwischen Wa Osteuropa, VOTr allem Zaren-Rußland, die allen- Dingen der des Gottes Abrahams geschehe, WIıe
Emanzipation gut wıe unterblieben, auch die f  — durch Mose und die Propheten offenbar geworden 18®. Wo-
klaärung (Haskala) auf dünnere, oft sozijalrevolutionäre beıi alles Kultische‘ seıt der Tempelzerstörung zurüctritt. Al
Lager abgetriebene. Schichten es! geblieben, dann les hieraus für Sein und Sollen) Folgende ist mehr der

eın schwerer Rückschlag eingetreten, indemnz se1t dem mınder kontrovers, besonders zwıschen der 1n sıch mangels
Attentat Vo 1881, dem Alexander IL. 3 Opfer fiel, entscheidungsbeiugter oberster Lehrautorität seıit Erlöschen
ıne systematische behördliche Hetze 1e Juden be- des Synhedrions 1 5. (Palästina) bzw. 11. Jh. (Babylonien)
SanN (obschon keine solchen unter den Attentatern waren), vielfach differenzierten ‚Orthodoxie’ (bzw. besser: Ortho-
dıe wenıg spater in der Fälschung der ‚Protokolle der Weisen praxıe) un! dem Reformjudentum des etzten ] das
VO Zion' (als angebliche Selbstzeugnisse jüdischer Weltherr- sich den Ihora-Buchstaben nıcht mehr gebunden
schaftspläne) durch russische Polizeiorgane gipfelte (eine Um- Un dafür als ‚Christentum ohne Christus‘ disqualifiziert
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kommener Gerechtigkeit, erblickten und-voranzutreiben sudi-
ten, bis hin zu jenen Sozialisten, die das- geknechtete eigene 
Volk (Moses Heß, 7  Zionismus) oder das Volk der Geknedi-
teten schlechthin, der Proletarier, als jenes Reiches Stifter 
schauten (Karl Marx, Leo Trotzki ..., ! Chiliasmus). 

War die positive Privilegierung der Juden durch Caesar und 
seine Nachfolger seit Konstantin und vollends Theodosius 
eingeschränkt — in manchem immerhin bis zu den Staufern 
aufrechterhalten — und erst im Spätmittelalter eindeutig in 
eine negative verwandelt worden, wie Kisch nachwies (,Kam-
merknechtschafe, Judenhut etc.), so war Aufhebung jeden 
Sonderstatus, völlige Assimilation der Grundgedanke der 
Juden-Emanzipation seitens der emanzipierenden Obrigkei-
ten im Gefolge der Aufklärung. (Josephs II. Toleranzedikt 
von 1783, die Verfassung der USA von 1787, das Gleich 
bereditigungsdekret der französischen Constituante vom 27. 
9. 1791, 1808 die Gewährung des städtischen und 1812 die 
des staatlichen Bürgerrechts an die preußischen Juden. 1847/49 
der Wegfall verbliebener Beschränkungen in Preußen, Oster-
reich und: anderen deutschen Ländern, 1863 — unter Druck 
Napoleons III. wegen der Elsässer — auch. in der Schweiz, 
wie 1858 nach vergeblichen. Anläufen schon 1830, 1833/34 
und 1848 — in England). Wie es von ihnen gewünscht ward, 
wollten großenteils auch die westeuropäischen Juden selbst 
nur noch Mitbürger ihrer nicht jüdischen Mitbürger sein „wie 
andere Menschen auch" (und sammelten sich so etwa im ‚Zen-
tralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens', ge-
gründet 1893); nicht wenige akzeptierten, wo dies noch nötig 
schien, die Taufe „als Entreebillet zur europäischen Kultur" 
(Heine) — neben zutiefst vom Christusglauben ergriffenen 
wie dem pietistischen Theologen A. Neander (David Men-
del, 1789-1850), dem ehtw. Ordensstifter (C. S. Sp.) Franz 
Maria Libermann (1802-185 -2) und den Brüdern Ratisbonne, 
Stiftern der Schwestern- und der Priesterkongregation U. L. 
Frau von Sion (N. D. S.) sowie Edith Stein, der als Jüdin 
mitgemordeten Ordensfrau vom Karme.l. Mit dem Fortschrei-
ten auch gesellschaftlicher Gleichberechtigung überwogen die 
Juden, die der Väterreligion treu bleiben, sie aber zeit-
gemäß-reformieren und als ,mosaische Konfession' neben den. 
christlichen. pflegen wollten (s. u. 2.), sowie jene, denen nur 
noch der Fortschrittsglaube und die Humanität als Rest-
Religion verblieben war, auf deren zeitgenössische Abwand-
lungen bei Lessing (Nathan d. W.!), Goethe lind den Philo-
sophen des deutschen Idealismus (ev. bis hin zum diesen 
„vom Kopf auf die Füße stellenden" Karl Marx) sie allmäh-
lich auch das Christentum reduziert zu sehn hofften (etwa 
Hermann Cohen.) Für sie war der zunächst gerade ihres-
gleichen als ,Ferment der Dekomposition' bekämpfende neue 
Rassen-Antisemitismus seit dem letzten Drittel des 19. Jh. 
(Berliner Hofprediger Stoecker, H. v. Treitsdike, Wiener 
Oberbürgermeister Lueger, französische Antidreyfusards: Be-
kämpfer der Rehabilitierung des auf Grund gefälschter ‚Be-
weise` als Landesverräter verurteilten Generalstabshaupt-
manns A. Dreyfus) eine kaum faßbare, maßlose Enttäuschung, 
welche-  die eine= zu oft krampfhafter Apologetik trieb, die 
andern zum Zionismus, die bedeutendsten — wie Franz Ro-
senzweig (1886-1929) und" Margarete Susman (Lit.) — zu: 
nüchterner Erkenntnis und ‚Annahme` des eignen einzig-
artigen Volkssdiicksals, manche freilich- auch zu Fluchtver-
suchen. diraus, die Ben Chorin mit dem des- Jonas treffend 
verglichen hat (Jon t‚ 3). 

Inzwischen war in Osteuropa, vor allem Zaren-Rußland, die 
Emanzipation so gut wie ganz unterblieben, auch die Auf-
klärung (Haskala) äuf dünnere, oft ins sozialrevolutionäre 
Läger abgetriebene Schichten beschränkt geblieben, dann so-
gar ein schwerer Rüdcschlag eingetreten, indem seit dem 
Attentat vom 13. 3. 1881, dem Alexander II. zum Opfer fiel, 
eine systematische behördliche Hetze gegen die Juden be-
gann (obschon keine solchen unter den Attentätern waren), 
die wenig später in der Fälschung der ,Protokolle der Weisen 
von Zion` (als angebliche Selbstzeugnisse jüdischer Weltherr-
schaftspläne) durch russische Polizeiorgane gipfelte (eine Um- 

stilisierung des antibonapartistischen Dialogue aux Enfers 
entre Montesquieu et Machiavel von M. Joly) und schon 
1881/82, dann wieder 1905 zu furchtbaren ,Bogromen` in je-
nem west- und südrussischen ‚Siedlungskordon' führten, in 
den behördlicherseits. die Masse der russischen Juden zusam-
mengedrängt war und aus dem sich nun eine allmählich nach 
Hunderttausenden zählende Auswanderung vor allem nach 
den Vereinigten Staaten zu ergießen begann_ Von damals 
her ist heute New York die weitaus am stärksten jüdisch be-
siedelte Stadt des Erdballs und USA das Land mit den mei-
sten Juden, welche hart darum zu kämpfen haben, ihr eig-
nes Wesen unter den Assimilationsversudiungen zu bewah-
ren, die kaum irgendwo je so verführerisch an sie heran-
fraten und im Reformjudentum dort schon so großen Erfolg 
erzielten, daß in USA als. jüdisch ‚konservativ' Juden be-
zeichnet werden, die man in Europa ‚liberal' nennen würde 
und welche im religiös völlig zwischen Orthodoxie und prak-
tischer Dissidenz aufgeteilten Staate Israel überhaupt nicht 
Fuß zu fassen vermögen, obwohl viele dorthin emigrierten 
früheren deutschen Juden sich nach maßvoller Lockerung der 
als im neuen. Staate verfehlt empfundenen Vorschriften seh-
nen. (Etwa des staatlichen völligen Verkehrsstops am Sabbat, 
der stundenlange Fußmärsche zum Meer erzwingt, statt daß 
Busfahrt möglich wäre.) 

Die letzte ganz große, bisher größte Katastrophe für die Ju-
den (neben der iberischen von 1492) war ihre Verfolgung 
durch Hitler und seine Gefolgschaft seit 1933, anfangs als 
heuchlerisch getarnte, allmähliche Elimination und Ausson-
derung (Boykott am 1. 4. 1933, Berufsbeamtengesetz„Nürn-
berger Gesetze` gegen ,Rassenmisdiehe` etc. 1935), später als 
offene Plünderung (,Kristannadie 9. 11. 1938) und halb-
geheime Ausmordung, der fast die ganze bis 1939 im Lande 
gebliebene Hälfte der deutschen Juden verfiel (also die be-
sonders heimatverbundenen, z. T. anfangs noch als Front-
kämpfer des I. Weltkrieges oder dergl. verschonten), dazu 
die große Mehrheit der Juden des übrigen (vor allem Ost-) 
Europa, insgesamt, wie sorgsam errechnet wurde, rund sechs 
Millionen Menschen. Nach diesem furchtbarsten Martyrium 
erlebten die Juden den wunderbarsten Erfolg ihrer ganzen 
Geschichte in Gestalt der Heimkehr von nun schon bald zwei 
Millionen ins Gelobte Land und Errichtung des Staates Israel 
(am 15. 5. 1948). Ob er „ein Staat wie andre Staaten auch" 

. oder die Gelegenheit werden wird, den Abrahams-Segen vol-
ler auszuwirken, ob dieses einzigartige Volksschidcsal allent-
halben leichter oder — wegen des neuen Problems der ‚dop-
pelten Loyalität' gegenüber Wirtsstaat und Israel — noch 
schwerer, ob die tödliche Assimilation an die Wirtsvölker 
(bes. Rußlands und Amerikas) in letzter Stunde gestoppt 
oder vielmehr noch beschleunigt werden wird, das sind einige 
noch offene Grundfragen der fortgehenden Geschichte der 
Juden, an deren Beantwortung auch der Christ — schon 
wegen der biblischen Verheißung ihrer künftigen ‚Wieder-
herzunahme` zum in Jesus Christus erneuerten Gottesvolke 
Seiner Parusie (Röm 11, 15. 24 ff.) — brennend. interessiert 
ist. 

2. Die jüdische Religion (und das Christentum) 

Die Religion der Juden — von denen es heißt, daß jeder seine 
eigne habe, weil rein theoretisch fast nichts für alle-gleicher- 
maßen verbindlich festliegt, kein ‚Dogma' jeden verpflichtet, 
— ist bestimmbar als: Das unablässige Bemühen, daß in 
allen:Dingen der Wille des Gottes Abrahams geschehe, wie 
er durdr Mine und die Propheten offenbar geworden ist. Wo-
bei alles ‚Kultisch& seit der Tempelzerstörung zurücktritt. Al-
les hieraus (für Sein und Sollen) Folgende ist mehr oder 
minder kontrovers, besonders zwischen der in sich mangels 
entsdieidungsbefugter oberster Lehrautorität — seit Erlöschen 
des Synhedrions im 5. (Palästina) bzw. 11. Jh. (Babylonien) 
— vielfach differenzierten ‚Orthodoxie` (bzw. besser: Ortho-
praxie) und dem Reformjudentum des letzten Jh., das 
sich an den Thora-Buchstaben nicht mehr gebunden fühlt 
und dafür als ‚Christentum ohne Christus' disqualifiziert 

17 



wiırd, der Tat oft VO: Neuprotestantismus (oder der ber dıe noch wunderbarere Herablassung In der Person
Biblischen Religion K. Jaspers ) aum unterscheiden 1st Jesu als des Menschensohns „Vom Himmei her der Daniel-

Mt 26 64 f.) glauben oOnNnNnen b1smmerhin lassen sich, für das synagogale Judentum als N: prophetie (Dn 13 f
CIN1I8C ussagen er dıe dogmatischen Voraussetzungen e1in laut dem traditionsgemäß verstandenen Neuen Te-
machen, auf denen das Au{fgegebenseiun der Gottes- Weisung tament cdıe Hülle über ihrem Herzen hinweggenom-
für dıe Juden beruht (in losem Anschluß die. Glaubens- inen (2 or 3 15 f.) der „Ldel Olbaum Israel (d das
lehren des Maimonides) ott ist der Ewige (SO oft se1n erweıterfe Israel der Patriarchen, Propheten Uun: Apostel

Juden und Heiden durch Wiedereinpfropfung der 11Name 14) All-Schöpfer re1iner Geist ist der Ein-
ZiIBE1INC schlechthin und 15£t ott der Er- den Augen des Heidenapostels zeıtweise davon abgetrennten
wahler sraels und Bundes-Stifter VOo Sinal; dıe Aussage jüdischen Zweige voll Jerusalem als die „N1C VOe1Il.-

die den Charakter rational nıcht beweiısbaren und assene Stadt (Is 12) beglaubigt ü wırd (Lk J1 24)
unwiderlegten) Glaubenszeugnisses deutlıchsten VO:  - al- Insoweiıt auch die Juden erwarten, dafiß 1e] der Zeiten
len Hieraus erwachst die Ablehnung jeden Götzen- Gott den, Völkern Lippen geben wird Ihm alle
dienstes (sowie VO!  5 Schittuph‘ Vermischung, ott alleın miıt Schulterbeugung dienen (Soph 9) teilen auch S1C-

geschuldeter everenz mıiıt solcher gegenuüber enschen, die ökumenische Hoffnung der Christen wW1e diese die der
W1eC S16 Jesus christlicherseits gezollt werde) Als Glaubens- Juden auf den messianischen Heilszustand Gestalt des
quelle gilt Gottes OÖffenbarung durch die Propheten, beson- Öffenharwerdens der bisher noch verborgenen Herrlichkeit
ers Moses, ıhren Meister auf Grund welcher Geheiß und Jesu bei se1iner Parusie als beıder Gesalbter König Für die
Verheißung vVvVon Ihm unverbrüchlıch sınd Er die Herzen Z wischenzeit gelten die Christen den Juden oft als Noachi-
durchschaut, lohnt Un!| straft der Messijas kommt. und die den (SO Benamozegh) Teilhaber alteren Gottesbunde
oten erstehen werden Gerade diese letzte (wie auch die. VOT dem mıiıt Abraham Gn9 bzw alg potentielle Ge-
Unsterblichkeits-) Erwartung trıtt Del vielen modernen Juden rechte AUS den Völkern deren Frömmigkeit Talmud als
stark zurück und AaAl dıe Stelle des persönlichen Messias Cihn besonders verdienstlich gılt
Zustand messianiıschen Heils Js 2 dessen Eintreten alg Erklaärte 1so Pius X I1 Anfang des Heiligen JahresCINZ1E sıcheres Kennzeı:chen des Erfülltseins der Verheißun- Allen denen die den Messias verehren hnne Ausschluß
CN gılt und das heute oft als Marx klassenlose €se. welche ıhn aufrichtiger ber überflüssig gewordenerchaft Landauers AÄAnarchismus der dergleichen erwartet
wırd, C1n Chiliasmus dessen sakularistierter Gegen- Erwartung als VOR den Propheten erheißenen ber noch

nıcht tijekommenen verehren y ne Arme undGestalt Zu allen Völkern die prophet Botschaft 3300 z  n Herz ist auch auf jJüdischer Neijte Maße wachsen-kommenden Gotteskönigtum gedrungen ına der den Verstandenwerdens seıtens der Christenheit wachsendesdringen bereit scheint Seinem Noch Ausstehn entspricht in Verständnıis für diese (trotz Rückschlägen bes.. der VOI -zwıschen die Jüdısche (‚aufklarerische ) bestimmte Vernei-
nung (Hegel vgl Horkheimer, S 36 ff Hes suchlichen Monopolsıtuation Israels) ZUu beobachten Solches

pflegen mehr noch als die oft bloßem HumanitarismusScheinvollendeten als götzenhaft die VO:  =] Nicht- Juden oft steckenbleibenden Gesellschaften für christliıch-jüdische Zu-als zersetzend empfundene (und be1 haltlosen Einzelnen auch sammenarbeıt (international ZUI0 Teil angeschlossen dertaktisch entartende) „Jüdische Kritik“ die seıt alters heid- Worldbrotherhood) evangelischerseits die über frühere S1I11-nıschen Haß wachruft (Dn 28 f.)
das Ende plifizierende Missions „Praxis hinauswachsenden Kreise 9881

Sje kann Verbindung miıt (verbotenerweise) das Internationale Comm of the Christian Äpproach the
bedrängender Ungeduld („Jüdiıscher Hast und überspitz- Jews beim eltrat der Kirchen und katholischerseits Kreise

(oft verweltlichtem) volkischem Erwaähltheitsbewußtsein WIeC die es de Notre Dame de 100 ‚Cahiers Sioniens‘)die eigentliche Substanz der Jüdischen Ethik gefährden, die der Niederländische Katholische Rat für Israel das Institute
nach V  W  Vie VOTr der bräutlichen Treue gegenüber dem Bun- of Judaeo-Christian Studies Newark (Ihe Bridge)desgott besteht, den ungeteilt ZUu lieben das täglıch mehr- die Herausgeber des FREIBURGER RUNDBRIEFS Be1-
malige 901 Israel“ mahnt („Höre Iß Dt 6, 4 £.) und TA| Förderung der Freundschaft zwıschen dem Alten
dessentwegen auch der Nächste und der Fremdling he- und dem Neuermr Gottesvolk Geiste beider Testamente
ben sind (Lv 2. 18 34) WOoMmMmM: x Hauptgebot auch
dıe christliche Ethik zusammentallt (Mk 2Q dıe sıch Inzwischen durchpilgert der fromme Jude auch weiterhıin
als sinngemäße Erneuerung der ursprünglichen Absicht des das. Jüdische Jahr wW16e. Rosenzweig ‚Stern 111 ])

eindrucksvoll gedeutet hat Jjeden Freitagabend 1 häuslichengöttlichen Gesetzgebers der en der Bergpredigt Jesu Kerzenschimmer bei Trot un! Wein als brautliche ‚Fest derversteht (Mt 17 vgl 4 ff.) Schöpfung 7 Sabbatmorgen miıt der wechselnden Laien-Bibel-
Nicht 1e Ethik unterscheidet Juder und Christen We: < lesung 1n Lauf Jahres die Banze ora als Gedenken
bıllıgerweise deal mı1ıt Ideal, Entartungsformen e1in: mıt der OÖffenbarung, nachmittags C  n Gebet der Er-
ebensolchen 1 andern Lager vergleicht und dann hachstens lösung‘. Und diesem Wochenrhythmus herausragend Pe-
graduelle Unterschiede. infolge gelegentlicher Übersteigerung sach-Östern wieder als häusliches- est der Befreiung aAaus
subtiler Kasuistik und Lohnmoral be: den 1e€ Ha- Ägypten; Tage darauf „Pfingsten” -Schawuoth als
lacha: (den gesetzesgemäßen andel) debattierenden ‚ Jüdi- eıgentlıches Offenbarungsfest; L7“ rnte untier freiem Him-
schen Moraltheologen teststellt (Kommensalität hindernde mel das Sukkoth- bzw Laubhüttenfest der der Wüste
‚rituelle Reinheit der- Speisen etc.)  p vielmehr zunachst. dıe Ruhe und Erlösung Lrhoffenden Anschluß die furcht-
Anthropologie soiern die Juden enschen (tro' auch aren Tage Neujahr Rosch Raschanah) dıe Vorwegnahme
vorhandenem, aber bezwingbarem bosen Irieb‘) mehr des rıchts dem Posaunen- (Schofar-)Blasen, uüund der
Freiheit II uten auch nach dem üundenfall verblieben Versöhnungstag Jom Kippur) Sterbekleid der Begnadi-
glauberr als die Christen: DI allem, SOWEITL dıese den ur- dessen, der ott umkehrt
jüdischen Paulus (den aeck und Asch wıeder sehen lehr-
ten) Sinne Augustins (manıchäisıierend miß-)verstehn,

die Erbsünden{folgen überschätzen, gnadenhaft be- Juden und menschlıiche Gesellschaft
freite- Mitwirken ZU)! B' Heil ableugnen (trotz Phil 2, a} Das Famıiıl:enleben machte lange dıe Stärke der Juden
12 f.; 3’ 12 £f.) Ware jedoch ımmerhiıin das Menschenbild 7unK und verburgte als hauptsächliche lıturgısche Kraitquelle
der Juden noch mM1 dem katholischen vereinbar (wenn _auch (besonders 9 jedem Sabbat! ıhr relıg10s-nationales )ber-
‚pelagianisch‘ überhöht) scheiden sıch völlıg dıe Wege, leben, das eben darum NIe gefährdeter WAar, als seıt 516e CT -

JENE em ott der Väter ohl dıe Kondeszendenz schüttert iSt. Ursprünglich vaterrechtlich Orjentijert (Söhne
Israel Sinai, den keinem bloßen ott der Philosophen sıchern Dauern der Vaterhäuser DIS ZUuTr Heilszeit: ‚Levi-
zutraubaren Bundesschluß mıt e1nenm Menschenhäutflein nıcht ratehe t 25 !), erhöhter Wert der Ageda (Bindung,

wird, in der Tat oft vom ,Neuprotestantismus' (oder der 
,Biblischen Religion' K. Jaspers') kaum zu unterscheiden ist. 
Immerhin lassen, sich, für das synagogale judentinn als ganzes 
einige Aussagen über die ‚dogmatischen' Voraussetzungen 
machen, auf denen das Aufgegebensein der Gottes-Weisung 
für die Juden beruht (in losem Ansdiluß an die.,13 Glaubens-
lehren' des Maimonides): Gott ist ,der Ewige' (so oft sein 
Name: Ex 3, 14), All-Schöpfer, reiner Geist, er ist' der Ein-
zigeine schlechthin — und ist „unser Gott", d. h. der Er-
wähler Israels und Bundes-Stifter vom Sinai; die Aussage, 
die den Charakter eines rational- nicht beweisbaren (und 
unwiderlegten) Glaubenszeugnisses am deutlichsten von al-
len trägt. Hieraus erwächst die Ablehnung jeden Götzen:- 
dienstes (sowie von ,Schittupla', Vermiscitung, Gott allein 
geschuldeter Reverenz mit solcher.gegenübereinem Mensdien, 
wie sie Jesus christlicherseits gezollt werde); Als Glaubens-
quelle gilt Gottes Offenbarun.g durda die Propheten, beson-
ders Moses, ihren ‚Meister', auf Grund welcher Geheiß und 
Verheißung von Ihm unverbrüdalida- sind, Er die Herzen 
durchschaut, lohnt und straft, der Messias kommt und die 
Toten ersteherr werd-en. Gerade diese letzte (wie auch die_ 
Unsterblichkeits-) Erwartung tritt bei vielen modernen Juden 
stark zurück und an die Stelle des persönlichen Messias ein 
Zustand messianischen Heils (Js 2, 3 f.), dessen Eintreten als 
einzig sidaeres Kennzeichen des Erfülltseins der Verheißun-
gen gilt — und das heute-oft als Marx' „klassenlose Gesell-
schaft'', Landauers Anardtismus oder dergleichen erwartet 
wird, sein Chiliasmus, in dessen säkularisierter Gegen-
Gestalt, nun zu allen Völkern die prophet. Botschaft vom 
kommenden Gotteskönigtum gedrungen (China) oder zu 
dringen bereit scheint-. Seinem Noda-Ausstehn entspricht in-
zwischen die jüdisdae Gaufklä.rerische') „bestimmte Vernei-
nung" (Hegel, vgl. Horkheimer, S. 36.ff., 199 ff.) alles 
Scheinvollendet-en als götzenhaft, die von Nicht-Juden oft 
als zersetzend empfundene (und bei haltlosen Einzelnen auch 
faktisch entartende) „jüdische Kritik", die seit alters heid-
nisdaen Haß wachruft (Dn 14, 28 f.). 
Sie kann in Verbindung mit (verbotenerweise) „das Ende 
bedrängender" Ungeduld (jüdischer Hast") und überspitz-
tein (oft verweltlichtem) völkischem Erwähltheitsbewußtsein 
die eigentliche Substanz der jüdischen Ethik gefährden, die 
nada wie vor in der bräutlichen Treue gegenüber dem Bun-
desgott besteht, den ungeteilt zu lieben das täglidt mehr-
malige „Sdfma Israel" mahnt („Höre I." Dt 6, 4 f.) und 
dessentwegen auch der Nädiste und der ;Fremdling' zu lie-
ben sind (Lv 19, 2. 18. 34), womit im Hauptgebot ja auch 
die diristlidie Ethik zusammenfällt (Mk 12, 29 ff.), die. sich 
als sinngemäße Erneuerung der ursprünglidien Absicht des 
göttlidaen Gesetzgebers der Juden in der Bergpredigt Jesu 
versteht (Mt 5, 17 ff.; vgl. 19, 4 ff.). 

Nidat die Ethik untersdaeidet Juden_und- Christen, wenn man 
billigerweise Ideal mit Ideal, Entartungsformen im einen mit 
ebensolchen im andern Lager vergleide und dan.n höchstens 
graduelle Unterschiede. infolg gelegentlicher übersteigerung 
subtiler Kasuistik und massiver Lohnmoral bei den die ,Ha-
ladaa, (den gesetzesgemäßen Wanden debattierenden Jüdi-
sche.n Moraltheologen' feststellt (Kommensalität hindernde 
,rituelle Reinheie der- Speisen etc.); vielmehr zunächst die 
Anthropologie, sofern die Juden dem Menschen (trotz aude 
vorhandenem. aber stets bezwingbarem ,bösen Trieb') mehr 
Freiheit zum Guten auch nach dera Sündenfall verblieben 
glauben- als die Christen; vor allem,, soweit diese derr ur-
jüdischen Paulus (den Baedc und Asch. wieder sehen lehr-
ten) ira Sinne Augustins (raanichäisierend miß-)verstehn, 
d. la. die Erbsündenfolgen übirschätzen, dag gnadenhaft be-
freite- Mitwirken zum eigenen Heil ableugnen (trotz Phil 2, 
12 f.; 3, 12 ff.). Wäre jedodt immerhin das Mensdzenbild 
der Juden noch mit dem katholisdien. vereinbar (wenn_auch 
,pelagianischt überhöht), so scheiden sich völlig die Wege, 
wo jene dem Gott der Väter wohl die ,Kondeszendenz' zu 
Israel am Sinai, den keinem bloßen ,Gott der Philosophen' 
zutraubaren Bundesschluß mit einem Mensdienhäuflein, nicht 

aber die nodi wunderbarere Herablassung in der Perion 
Jesu als des Menschensohns „vom Himmel her" der Daniel-
prophetie (Dn 7, 13 f.; Mt 26, 64 f.) glauben körtnen, — bis 
einst — laut dem traditionsgemäß verstandenery Neuen Te-
stament — die Hülle über ihrem Herzen ... „hinweggenom-
men" (2 Kor 3, 15 f.), der „Edel-ölbaum" Israel (d. h. das 
erweiterte Israel der Patriardten, Propheten und Apostel 
„aus Juden und Heiden") durch Wiedereinpfropfung der in 
den Augen des Heidenapostels zeitweise davon abgetrennten 
jüdisdien Zweige voll restituiert, Jerusalem als die ,„nie ver-
lassene Stadt" (Is 62, 12) beglaubigt sein wird (Lk 21, 24). 
Insoweit auch die Juden erwarten, daß am Ziel der Zeiten 
Gott „den. Völkern reine Lippen geben wird, daß Ihm alle 
mit einer Schulterbeugung dienen' (Soph 3, 9), teilen auch sie-
die ökumenische Hoffnung der Christen, wie diese die der 
Juden auf den messianisdien Heilszustand in Gestalt des 
Offenbarwerdens der bisher noch verborgenen Herrlidtkeit 
Jesu bei seiner Parusie: als beider Gesalbter König. Für die 
Zwischenzeit gelten die Christen den Juden oft als ,Noachi-
den' (so Benamozegh), Teilhaber am älteren Gottesbunde 
vor dem mit Abraham (Gn 9, 8 ff.), bzw. als potentielle ‚Ge-
rechte aus den Völkern% deren Frömmigkeit im Talmud aIs 
besondeys verdienstlich gilt. 

Erklä.rte also Pius XII. zu Anfang des s Heiligen Jahres. 
„Allen denen, die den Messias verehren — ohne Ausschluß 
jener, weldte ihn in aufrichtiger aber überflüssig gewordener 
Erwartung als von den Propheten Verheißenen, aber noch 
nich.t Gekommenen verehren öffne er seine 'Arme und 
sein Herz, so ist auch auf jüdischer Seite im Maße wachsen-
den Verstandenwerdens seitens der Christenheit wachsendes 
Verständnis für diese (trotz Rückschlägen, bes. in der ver-
suchlichen Monopolsituation Israels-) zu beobachten. Solches 
pflegen mehr noch aLs die oft in bloßem Humanitarismus 
steckenbleibenden ‚Gesellschaften für christlich-jüdische Zu-
sammenarbeit' (international zum Teil angeschlossen der 
Worldbrotherho-od) evangelischerseits die über frühere sim-
plifizierende ,Missions`-Praxis hinauswachsenden Kreise um 
das Internationale Comm. of the Christian Approach to the 
Jews. beira ,Weltrat der Kirchen' und katholischerseits-Kreise 
wie die pretres de Notre Dame de Sion (‚Cahiers Sioniens'), 
der Niederländische Katholische Rat für Israel, das Institute - 
of Judaeo-Christian Studies Newark N. J. (The Bridge) sowie 
die Herausgeber des FREIBLTRGER RUNDBRIEFS-, Bei-
träge zur- Förderung der Freundschaft zwischen dem Alten 
und dem Neuezr Gottesvolk im Geiste beider Testamente. 
Inzwisdien durchpilgert der fromme Jude auch weiterhin 
,daa Jüdische Jahr' wie es Rosenzweig (,Stern` III, 1) so 
eindrudcsvoll gedeutet hat: Jeden Freitagabend im häuslichen 
Kerzenschimmer bei Brot und Wein als bräutliches ,Fest der 
Sdiöpfung', Sabbatmorgen mit der wechselnden Laien-Bibel-
lesung im Lauf eines Jahres die ganze Thora)* als Gedenken 
der Offenbarung, nachmittags im- gemeinsamen ‚Gebet der Er-
lösung'. Und aus diesem Wodienrhythmus herausragend Pe-
sadi-Ostern wieder als häusliches- Fest der Befreiung aus 
Ägypten( am „50.“ Tage darauf „Pfingsten"-Schawuoth als 
eigentliches Offenbarungsfest; zur Ernte unter freiem Hirn-, 
mel das. Sukkoth- bzw. „Laubhüttenfest' der in der Wüste 
Ruhe und Erlösung Erhoffenden im Anschluß an die ‚furcht-
baren Tage': NeujahrlRosde Raschanah), die Vorwegnahme 
des Geridats mit dem Posaunen- (Schofar-)Blasen, tind der 
Versöhnungstag (jom Kippur), Sterbekleid, der Begnadi-
gung dessen, — der zu Gott umkehrt. 

3'. Juden und menschliche Gesellschafl 

a) Das Familienleben machte lange die Stärke der Juden 
aus und verbürgte als hauptsädaliche liturgische Kraftquelle 
(besonders an. jedem Sabbat!) ihr religiös-nationales über-- 
leben, das eben darum nie gefährdeter war, als seit sie er-
schüttert ist. Ursprünglidi vaterredatlich orientiert (Söhne 
sichern Dauern der ‚Vaterhäuser' bis zur Heilszeit; ,Levi-
ratehes Dt 25, 5 ff.!), erhöhter Wert der ,Aqeda', (Bindung, 
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Opferung des Sohnes durch Abraham, WIC SC  Ö oft jüdı- asıe un! gesunder Menschenverstand dıe Waage halten: -
derseits durch das der Spätantike (Synagoge VO  - Dua-schen Vätern durch Taufzwang aufgenötigt erschien!) haben

dıe Juden doch schon früher auch die Frau ZUu würdigen BC- 1.UropOS) aufgelockerte Bildverbot das Juden VO  J der
ußt biblisch Debora (Ri5) Abıgall (1 Sam 25) Hulda Bıldenden. Kunst his Emanzipation fernhielt und aum
(2 Kön ' Esther und Judıth rabbinisch Akibas Frau, VOr 900 er  € Maler (wie Chagall Liebermann, Mo-
deren Arbeiıt SC1MN Studium verdankte: Meirs den dıe dıigliani) der Zeıchner (wlie Steinberg) Aaus iıhnen her-
2  Y Demut lehrte Doch kam 65 nıcht längerent Matrıar- vorgehen jeß seltener Plastiker (wie Lipchitz) Ihre Starke
chat (Atalja Kön 11 f.) und ward die Frau N1e voll ‚relı- lıegt 111 der musıkalıschen Produktion (oder Interpretation
gıonsmundig 111 der Synagoge SO daß rSst durch dıe synagogale Vokal- spater auch Instrumentalmusik Meyer-
Emanzıpatıon gesellschaftlicher Entfaltung kam (Berliner eer- Hal  CVY, Mendelssohn-Bartholdy, Offenbach
jüdische Salons e1iner Kahel Varnhagen, Henrneette Herz, Do- Schonberg; ]Joachım, Br Walter Klemperer, Menu-
rothea Veith geb Mendelsohn, spatere ege und NUu.:  - hin a.) VOTLT allem der lıterarıschen Angefangen
oft VO  - Nichtjuden besonders geschaätzt wurde Raabe, von dem Väterglauben entfremdeten Philosophen
Frau Salome) WIC auch die jiddische Mamme ıhre Famı- (bzw auch Theologen) WIC Moses Mendelsohn 1722 —1786
lıe zusammenhıielt (schon die Glücel VO:  — Hameln laut. ıhren Salomo Maimon, Marx Lassalle CGohen Husser|] Simmel
beruhmten Memoiren:; rechtlich ıst dıie jüdische Mutter fr Bergson (lassırer, Scheler, Benjamin, Buber, Ro-
Religionszugehörigkeit maßgebend vgl Äpg 16 Timotheus) (1886—1929) er Sanz unzäahlbare große Gelehrte
Den Weltvolkern gegenüber behindet sıch soziologısch das Naturforscher W16 Haber un! Einstein Ärzte WIEeC Ehrlich
Priestervolk‘ der- Juden ahnlicher Lage Verpflichtung un Freud besonders auch Juristen W Ie Dernburg,
und Versuchung W.16 der lerus unter den Laien (naher au S-=- Laband Jellinek und H.- S5inzheimer, bis Iheater-
veführt dem Rundfunkvortrag Antiısemitismus ntı- ANDCIN (M Reinhardt) Schriftstellern und Dichtern WI1C
klerikaliısmus 8/9) bleibt also wesensmäßig 1mmer und Heinrich Heine, der Qus se1iNem zeıtweıse ‚Jüdischem
überall Sinn Fremdling‘, ‚Gast (Lv 34; Selbsthalß‘ geschmähten, ann u wıederentdeckten Juden-

Ps 146, 9: vgl. 1 Petr 2, 1) fum verstehbar ISt Brod Auerbach Wolfskehl Wasser-
Die unausweichliche Problematik dieser Lage. ist die Haupt- InNann Ise Lasker-Schüler Borchardt Döblin (starb als glau-
wurzel des ‚Antisemitismus , den schon Chr. die Bibel - biger Katholik) Sternheim, Broch Werfel Josef oth —-

zweıideutig charakterisiert (Est 3, 8' 1 E 5; Dn 14, 27 £f.) w den Großen al Bohmen Franz und
arl Kraus:; Erscheinungen VOr enen dıe Fülle der vVomInsbesondere auch das Verhältnis der Juden Staal und
letzteren Fackel‘Kechtsordnung 1s8t beidem gegenüber. durch den Abstand gegeißelten Nachschwätzer,

S Volkes bestimmt, 1in dessen Iradition die eigentliche Schmutz- un Schundlieferanten, die natuürlich auch nıcht
Staatsbildung (durch Aauls Königswahl) als Abtall VO' fehlt, nıchtigen Foliıe verblaßt welche wirklich mehr

den extra et intra peccıerenden Zeitgeist der Vor- undmittelbaren Gotteskönigtum über die Eidgenossenschaft Alt-
deren.Israels erscheint (1 Sam 8 vgl R; ff Zweieimbhalbtau- er. Nachkriegszeit ennzeichnen als 1€ Juden

send Jahre hindurch War dann der Staat für die Juden (und wortgewandteste sıch ıhm oft geradezu rauschhaftem Ge-
hlıeb für dıe eısten hıs heute) nıcht dıe CIPENC, sondern nuß iıhrer NeUuUCcCN Freiheit gerade auch VO: der einst bergen-

den, ‚Jetz UT noch tesselnden Mischpoche (Sippe) hem-Sache der Weltvölker, deren Obrigkeit INa  -| 1 eıgensten In-
eresse e1in Maß Vo  - Loyalıität zollte (Jer mungslos hinzugeben versucht n, Nun doch endlich
vgl ] Petr ? d} ber keinesfalls relıgıöse Hıngabe (Dn Menschen WI1€ andere Menschen auch“

vgl 17 Apg 19 ff.) Darum stehen alle NOI-

geschichtlıchen Staaten für dıe Juden unter Gottes drohen- Als dıe Synthese W16 auf dieser unfiern O auf N} ober-
sten ene vollendet erschien und eın Redlicher mehr hättedem Gericht un außerhalb iıhrer ure1igeNCN Verantwortung,

biıs durch die Entstehung sraels für dessen jJüdısche Bürger leugnen dürfen, die Kultur der Deutschen mıiıt der der
C1Mn neuartıger Zustand ıntrat der sıch bısher erst negatıvV Juden C Paarung eingegangen WarTr W 1E keine frucht-

Mangel Verfassung verdeutlichte (weil die Ortho- barere Guten und Bösen se1ıt der spanisch-]uüd1-
schen gegeben hatte da begannen diıe kreignisse AUS denendoxie jede nıchttheokratische ablehnt) bald aber die Frage

nach weıteren Konsequenzen stellen dürfte Wolifskehl schon 1933 die Stimme heraussprechen horte
Gegenüber jeweıls geltendem Recht manıiıfestiert sıch die
Fähigkeit vieler ZUu subtiler Distinktion (pilpul) welche Immer wieder ohl und 1imMMer wieder
111 Lehrhaus der Jeschiwa, ‚Judenschule‘) gepflegt wurde Schütt!]’ ıch Meınes Zornes Sturmgefieder
un manchmal DIis ZUI unfruchtbaren Kabulistik getrieben Immer wiıieder habt ihr Mich verraten,
werden ettert iıch ob Frevelsaaten
C) Auch die Beziehung der Juden ‚g1st und Kultur
allgemeinen ıst durch die dort worausgesetzte Höchstschätzung Immer wıeder doch und [n wieder
rationalen Geschultseins der Jüdischen Gesellschaft der Steigen auf S Himmel eUuiI«C Lieder
‚Gele als-Schwiegersohn, CM 98 schon selbst ‚Am- Immer wiıeder such das T treute
haarez', ‚.Landvolk bleiben MuU: und dert gezüchtete be- Israel Ni€ ird’s der andern eute!
wegliıche Intellektualität bestimmt, der nıcht 43680 Phan-

Was ist damalsyıworden ist? |V E S Gotteshäuser wurden
schlagen, mit ihnen Pfeiler und menschlichen Bundes, den.

hatte.. Eines, hatte.- man geda binde alle Crir eCiNe Ehrfurcht DE“
derStätte, ZU der kommen.,. der Enge : Not Tages sich zu dem
Ewigemn erheben, dorthin, S Unsichtbare herantrıtt und:da Stille sich
wen!| Leo Baeck

19

Opferung des Sohnes durch Abraha.m, wie sie so oft jüdi-
schen Vätern durd: Taufzwang aufgenötigt erschien!), haben 
die Juden dod: schon früher auda die Frau zu würdigen ge-
wußt; biblisch: Debora (Ri 5), Abigail (1 Sam 25), Hulda 
(2 Kön 22, 14 ff.), Esther und Judith; rabbinisch: Akibas Frau, 
deren Arbeit er sein Studium verdankte; Meirs, den die 
seine Demut lehrte. Dod: kam es nicht zu längerem ‚Matriar-
chat' (Atalja 2 Kön 11 f.) und ward die Frau nie voll Jeli-
g.ionsmündig' in der Synagoge, so daß sie erst durd: die 
Emanzipation zu gesellsdiafflicher Entfaltung kam (Berliner 
jüdische Salons einer Rahel Varnhagen, Henriette Herz, Do-
rotilea Veith geb. Mendelsohn, spätere Sdalegel) und nun 
oft von Nichtjuden besonders gesdaätzt wurde (W. Raabe, 
Frau Salome), wie audt die jiddisdie „Mamme" ihre Fami-
lie zusaminenhielt (schon die Glückel von Hameln laut ihren 
berühmten Memoiren; rechtlid: ist die jüdische Mutter für 
Religionszugehörigkeit maßgebend; vgl. Apg 16: Timotheus). 
Den ,Weltvölkern' gegenüber befindet sidt soziologisch das 
‚Priestervolk' der- Juden in ähnlicher Lage, Verpflichtung 
und Versudtung wie der Klerus unter den Laien (näher aus-
ge fzihrt in dem Rundfunkvortrag ‚Antisemitismus Anti-
klerikalismus FR 8/9), bleibt also wesensmäßig immer und 
überall in gewissem Sinn ,Fremdling`„Gast` (Lv 19, 34; 25, 
23; Ps 146, 9; vgl. 1 Petr 2, 1). 
Die unausweidiliche Problematik dieser Lage_ ist die Haupt-
wurzel des ‚Antisemitismus', den schon v. Chr. die Bibel un-
zweideutig charakterisiert (Est 3, 8; 13, 5; Dn 14, 27 ff.). 
b) Insbesondere aud: das Verhältnis der Juden zti Staat und 
Rechtsordnung ist beidem gegenüber. durd: den Abstand 
eines Volkes bestimmt, in dessen Tradition die eigentliche-
Staatsbildung (durd: Sauls Königswahl) als Abfall vom un-
mittelbaren Gotteskönigtum über die ‚Eidgenossenschaft' Alt-
Israels erscheint (1 Sam 8; vgl. Ri 8, 22 ff.). Zweieinhalbtau-
send Jahre hinClurd: war dann der Staat für die Juden (und 
blieb für die meisten bis heute) nicht die eigene; sondern 
Sache der Weltvölker, deren. Obrigkeit man im eigensten In-
teresse ein gewisses Maß von Loyalität zollte (Jer29, 4 ff.; 
vgl. 1 Petr 2, 12 ff), aber keinesfalls ‚religiöse' Hingabe (Dn 
6; vgl. Mk 12, 17; Apg. 12, 19 ff.). Darum stehen alle inner-

.geschiditlidaen Staaten für die Juden unter Gottes drohen-
dem Gericht und außerhalb ihrer ureigenen Verantwortung, 
bis durch die Entstehung Israels für dessen jüdische Bürger 
ein neuartiger. Zustand eintrat, der sich. bisher .erst negativ 
am Mangel einer Verfassung verdeutlichte (weil die Ortho-
doxie jede nic:httheokratische ablehnt), bald aber- die Frage 
nad: weiteren Konsequenzen stellen dürfte. 
Gegenüber jeweils geltendem Recht manifestiert sich die 
Fähigkeit vieler J. zu subtiler Distinktion (pilpul), welche 
im Lehrhaus (der Jeschiwa„Judenschule`) gepflegt wurde 
und manchmal bis zur unfruchtbaren Rabulistik getrieben 
werden kann. 
c) Auch die Beziehung der Juden zu Geist und-Kultur im 
allgemeinen ist durd: die- dort vorausgesetzte Hödistschätzung 
rationalen GegdmItseins in der. jüdischer:- Gesellichaft (der 
‚Gelehrte` als-Schwiegersohn, wenn man schon selbst ,Am-
haarez`„Land-volk‘, bkiben mußl) und clgrt. gezüchtete- be-
wegliche Intellektualität bestimmt,. der nidat 	Phan- 

tasie und gesunder Menschenverstand die Waage halten; an-
derseits durch das — in der Spätantike (Synagoge von Dua-
Europos) aufgelockerte — Bildverbot, das Juden von der 
Bildenden_ Kunst bis zur Emanzipation fernhielt und kaum 
vor 1900 erstrangige Maler (wie Chagall, Liebermann, Mo-
digliani) oder-Zeichner (wie S. Steinberg) aus ihnen her-
vorgehen ließ, seitener Plastiker (wie Lipchitz). Ihre Stärke 
liegt in der musikalisdzen Produktion (oder Interpretation: 
synagogale Vokal-, später auch Instrumentalmusik; Meyer-
beer,- E. Halevy, F.' Mendelssohn-Bartholdy, Offenbach, 
Schönberg; J. Joadaim, Br. Walter, 0 Klemperer, Y. Menu-
hin u. a.), sowie vor allem in der literarisdzen. Angefangen. 
von — z. T. dem Väterglauben entfremdeter: — Philosophen 
(bzw. audt Theologen) wie Moses Mendelsohn (1722-,1786), 
Salomo Maimon, Marx, Lassalle, Cohen, Husserl, Simmel, 
Bergson; Cassirer, Scheler, W. Benjamin, M. Buber, F. Ro-
senzweig (1886-1929), über ganz unzählbare große Gelehrte: 
Naturforscher wie Haber und Einstein, Ärzte wie Ehrlid: 
und Freud, besonders auch Juristen wie H. Dernburg, P. 
Laband, G. Jellinek und H._ Sinzheimer, bis zu Theater-
männern- (M. Reinhardt), Schriftstellern und Dichtern wie 
Heinrid: Heine, der nur aus seinem zeitweise in ‚jüdischem 
Selbsthaß` geschmähten, dann reuig wie-derentdedden Juden-
tum verstehbar ist (Brod), B. Auerbach, Wolfskehl, Wasser-
mann, Else Lasker-Schüler, Borchardt, Döblin (starb als gläu-
biger Katholik), Sternheim, Broch, Werfel, iosef Roth, so-
wie den zwei ganz Großen aus Böhmen: Franz Kafka und 
Karl Kraus; Ersdteinungen, vor denen die Fülle der vom 
letzteren in seiner ‚Fader gegeißelten Nachschwätzer, 
Schmutz- und Schundlieferanten, die natürlich auch nicht 
fehlt, zur nidttigen Folie verblaßt, weldie wirklid: mehr 
den extra et intra muros peccierenden Zeitgeist der Vor- und 
ersten Nachkriegszeit kennzeichnen als „die Juden", deren_ 
wortgewandteste sid: ihm in oft geradezu rauschhaftem Ge-
nuß ihrer neuen ‚Freiheit' gerade auch von der einst bergen-
den„jetze nur noch fesselnden ‚Mischpoche' (Sippe) hem-
mungslos hinzugeben versucht waren, — nun dod: endlich 
„Menschen wie andere Menschen auch". 

Als die Synthese wie auf dieser untern so auf jener ober-
sten Ebene vollendet erschien und kein Redlicher mehr hätte 
leugnen dürfen, daß. die Kultur der Deutschen mit der der 
Juden eine Paarung eingegangen war, wie es keine frucht-
barere — im Guten und im Bösen — seit der spanisch-jüdi-

__ schen gegeben hatte, da begannen die Ereignisse, aus denen 
Wolfskehl schon- 1933 „die Stimme" heraussprechen hörte: 

Immer wieder, wohl, und immer wieder 
Sdiüttl' ich Meines Zornes Sturrngefieder, 
Immer wieder habt ihr Mid: verraten, 
Wettert' ich ob eurer Frevelsaaten. 

Immer wieder doch, und immer wieder 
Steigen auf zum Himmel. eure Lieder, 
Immer wieder sud: Idt das zet streutet 
Israel, nie wird's der andern B9ute! 

Mrai ist es, war damals vernichtet worden, ist? Nicht nur die jüdischen Gotteshäuser wurden zer-
schlaKen, sondern mit ihnen brachen Pfeiler und-Stützen eines menschlichen- Bundes, auf den man 
vertraut hatte.. Eines, so hatte.man gedacht, binde alle doch immer zusammen: eine Ehrfurdit vor 
der-Stätt. zu der Menschen, kommen, damit sie aus, der Enge und Not de& Tages sich zu dem 
Ewigen- erheben, dorthin, wo-das Unsichtbare. an sie herantritt und-die unendliche Stille sidi an sie 
wendet _Leo Baedc 
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